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Zentrale Projektevaluierung – Zusammenfassung 

Ländliche Entwicklung einschließlich Landwirtschaft 

 

 Rahmenbedingungen und Einordnung des 

Projekts 

Das Projekt Ländliche Entwicklung einschließlich 

Landwirtschaft in Togo (Programme de développe-

ment rural et agriculture, ProDRA), durchgeführt 

von der Deutschen Gesellschaft für Internationale 

Zusammenarbeit (GIZ) GmbH, ist Teil der ersten 

drei Projekte der bilateralen Zusammenarbeit, die 

seit Wiederaufnahme der Zusammenarbeit zwi-

schen Togo und Deutschland im Jahr 2012 ange-

laufen sind. Ab dem Jahr 2016 wählte man den An-

satz der landwirtschaftlichen Wertschöpfungsket-

ten (WSK) als Grundlage für Investitionsmaßnah-

men. Ziel war es, die technische, organisatorische 

und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Ak-

teur*innen in den geförderten landwirtschaftlichen 

Wertschöpfungsketten – Ananas, Obst und Ge-

müse, Kaffee-Kakao und Cashewnüsse – zu ver-

bessern. 

 

Die politischen Rahmenbedingungen in Togo 

waren zwischen 1990 und 2005 durch eine 

anhaltende Instabilität gekennzeichnet. Ab 2005 

leitete die Regierung wichtige Reformen ein, um 

die politische Stabilität zu erhöhen und die 

wirtschaftliche Entwicklung wieder in Gang zu 

bringen. Mit diesen Veränderungen ist es 

gelungen, das Vertrauen der technischen und 

finanziellen Partner*innen wiederherzustellen.  
Abbildung 1: Projektregion – Afrika (Quelle: GIZ) 

 

Nach Angaben der Weltbank von 2022 verzeich-

nete die togolesische Wirtschaft zwischen 2010 

und 2021 ein durchschnittliches BIP-Wachstum 

von 5,35 Prozent pro Jahr und ein Wachstum des 

Pro-Kopf-BIP von 2,4 Prozent pro Jahr. Der Anteil 

des Primärsektors am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 

ging von 28,7 Prozent (2010) auf 18,8 Prozent 

(2020) zurück. Aus Daten der Westafrikanischen 

Währungsunion und des Welternährungspro-

gramms geht hervor, dass Armut in Togo nach wie 

vor weit verbreitet ist, auch wenn sich die Quote 

von 59 Prozent im Jahr 2011 auf 45,5 Prozent im 
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Jahr 2019 verringert hat. In ländlichen Gebieten ist 

sie stärker ausgeprägt: Im Jahr 2019 lebten 

58,8 Prozent der ländlichen Haushalte unterhalb 

der Armutsgrenze. Eine wichtige Säule, auf die 

Togo seinen auf eine langfristige Perspektive 

ausgerichteten Entwicklungsprozess stützt, ist die 

Landwirtschaft. 
 

Kurzbeschreibung des Projekts 

Mit dem Projekt ProDRA sollte die technische, or-

ganisatorische und wirtschaftliche Leistungsfähig-

keit der Akteur*innen in den geförderten landwirt-

schaftlichen Wertschöpfungsketten verbessert wer-

den. Das bilaterale Projekt des Bundesministeri-

ums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-

wicklung (BMZ) umfasst drei Handlungsfelder: In 

Handlungsfeld A geht es darum, mithilfe des Pro-

jekts die organisatorische Einbindung der Ak-

teur*innen in den geförderten landwirtschaftlichen 

Wertschöpfungsketten zu verbessern. Zu diesem 

Zweck sollen bessere Organisationsformen und 

entsprechende Maßnahmen eingeführt werden. 

Komponente B befasst sich mit der Einführung ver-

besserter, tragfähiger, klimaresistenter und be-

währter Geschäftsmodelle und Produktionsansätze 

in den landwirtschaftlichen Betrieben und Kleinst-, 

Klein- und mittelgroßen Unternehmen (KKMU) der 

geförderten WSK. Handlungsfeld C bietet Unter-

stützung bei der politischen Beratung, um die Rah-

menbedingungen für eine zukunftsfähige Entwick-

lung des Agrarsektors zu verbessern.  

 

Die Akteur*innen der geförderten landwirtschaftli-

chen WSK wurden vom Projektteam der GIZ dabei 

unterstützt, sich auf entsprechende Optimierungs-

ziele zu einigen und sich in spezifischen Strukturen 

zu organisieren. So etwa in Verbänden, Genossen-

schaften, Gewerkschaften, Berufs- und Branchen-

verbänden (rechtlich verankerter Zusammen-

schluss mehrerer Akteur*innen innerhalb einer 

Wertschöpfungskette – von der Bereitstellung land-

wirtschaftlicher Betriebsmittel bis hin zum Export-

geschäft).  

 

Vorgängerprojekt war das Programm Ländliche 

Entwicklung einschließlich Landwirtschaft. Nachfol-

geprojekte sind das Projekt zur Förderung der 

Wettbewerbsfähigkeit des Privatsektors, das im 

August 2022 anlief, und ein Projekt zur Förderung 

nachhaltiger Bewässerung, das sich in der Anlauf-

phase befindet. 

 
Abbildung 2: Ziel/Handlungsfelder des Projekts 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bewertung nach DAC-Kriterien 

Relevanz 

Das Kriterium Relevanz wurde anhand von vier Di-

mensionen bewertet: i) Übereinstimmung mit politi-

schen Strategien und Prioritäten, ii) Übereinstim-

mung mit den Bedürfnissen und Kapazitäten der 

Beteiligten und Betroffenen sowie der Interessen-

gruppen, iii) Relevanz des Konzepts und iv) Anpas-

sungsfähigkeit – Anpassung an Veränderungen.  

 

Die verschiedenen politischen Maßnahmen und 

Strategien der togolesischen Regierung wurden bei 

der Konzeption, Umsetzung sowie beim Monitoring 

und der Evaluierung des ProDRA ebenso berück-

sichtigt wie die Strategien des BMZ. Grundlage der 

deutsch-togolesischen Entwicklungszusammenar-

beit ist der Reformprozess „BMZ 2030“. Das Minis-

terium für Landwirtschaft, Tierproduktion und Fi-

scherei (Ministère de l'Agriculture, des Productions 

Animales et Halieutiques, MAPAH) unterstützt das 

Projekt als DO. Die Projektstrategie steht im Ein-

klang mit den nationalen Leitlinien und der nationa-

len Strategie der Entwicklungszusammenarbeit 

Deutschlands und der Europäischen Union im 

Rahmen der Agenda 2030, vor allem im Hinblick 

auf die nachhalten Entwicklungsziele (Sustainable 

Development Goals, SDG) SDG 1 – Keine Armut, 

2 – Kein Hunger, 5 – Gleichstellung der Ge-

schlechter und 8 – Menschenwürdige Arbeit und 

Verbesserte Rahmenbedingungen  
zur Förderung eines nachhaltigen 

Wirtschaftswachstums 

Organisation  
der beteilig- 
ten Ak- 
teur*innen 

Geschäfts- 
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ansätze 

Verbesserung 
 der die tech- 

nische, organisator- 
ischen und wirtschaftli-
chen Leistungsfähigkeit 
der Akteur*innen in den 

WSK: 
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Wirtschaftswachstum. Mit seinen Aktivitäten zur 

Förderung der Organisation von Landwirt*innen in 

Genossenschaften unterstützt das Projekt auch die 

Organisation zur Harmonisierung des Wirtschafts-

rechts in Afrika (Organisation pour l'harmonisation 

en Afrique du droit des affaires, OHADA 2010). 

 

Das Projektteam verfolgte einen partizipatorischen 

Ansatz, der dem Ansatz der Übereinstimmung von 

Angebot oder Nachfrage entspricht, um praktische 

Lösungen für die Bedürfnisse der Zielgruppen zu 

finden. 

 

Die Projektkonzeption und die Theorie des Wan-

dels wurden in enger Zusammenarbeit mit den 

Partner*innen entwickelt. Die personelle und finan-

zielle Ressourcenallokation sowie die budgetierte 

Zeit wurden angemessen auf die jeweiligen Out-

puts und Outcomes abgestimmt. Dabei gab es 

zwei externe Faktoren, an die das Projekt ange-

passt werden musste: Die Auswirkungen der Co-

vid-19-Pandemie auf die wirtschaftlichen Aktivitä-

ten der Zielgruppen und die Aufgeschlossenheit 

der staatlichen Partner*innen gegenüber den Ar-

beitsmethoden der deutschen Entwicklungszusam-

menarbeit sowie dem Planungssystem. 

 

Kohärenz 

 

Was die interne Kohärenz betrifft, so war eine der 

größten Stärken des Projekts, dass die bewährten 

Konzepte des Programms ProDRA auch von ande-

ren Projekten der GIZ aufgegriffen und übernom-

men wurden. Dies führte zu wechselseitigen Impul-

sen mit einer starken Kohärenz zwischen allen 

landwirtschaftlichen Projekten der GIZ und der Kre-

ditanstalt für Wiederaufbau (KfW). Das Projekt ist 

ein Ankerprojekt für die neun Projekte der GIZ im 

Agrarsektor. Dabei übernimmt das Projekt eine ko-

ordinierende Funktion für diese Projekte (der soge-

nannte „Grüne Sektor“), um einerseits operative Ef-

fektivität (beispielsweise gemeinsame Verwaltung) 

zu ermöglichen und andererseits wechselseitige 

Impulse in fachlicher Hinsicht zu setzen.  

 

In Bezug auf die externe Kohärenz kooperiert das 

ProDRA mit drei weiteren Regierungsprojekten und 

mit der Europäischen Union (EU) im Rahmen der 

Kofinanzierungs-Komponente Projekt zur Unter-

stützung der Verbesserung der Wettbewerbsfähig-

keit des Ananassektors in Togo (Project to Support 

the Improvement of the Competitiveness of the Pi-

neapple Sector in Togo, ProCAT). 

 

Auch mit den wenigen landwirtschaftlichen Projek-

ten auf internationaler Ebene werden sowohl for-

mell als auch informell Kontakte gepflegt. Das Pro-

jekt unterstützt einen Arbeitskreis unter dem Vor-

sitz des Landwirtschaftsministeriums und des BMZ, 

der auch die Mitwirkung weiterer technischer und 

finanzieller Partner umfasst (Groupe des parten-

aires techniques et financiers du secteur agricole, 

GPTFSA). Der für die Mission Verantwortliche ge-

währleistet mit dem Ansatz des „Grünen Sektors“ 

zudem ein einheitliches Management aller Interes-

sengruppen nach dem „One-Face-to-the-Custo-

mer“-Prinzip. 

 

Durch die gemeinsame Arbeit zum Erreichen des-

selben Ziels konnten wechselseitige Impulse ge-

setzt werden. Vor allem mit dem Projekt ProCAT 

bestehen im Ananassektor Möglichkeiten zur Kofi-

nanzierung und Zusammenarbeit, um das Einkom-

men von KMU zu steigern und die Verarbeitungs-

prozesse technisch zu verbessern.  

Effektivität 

Da das Projekt im Januar 2023 ausläuft und die 

Evaluierung bereits im Mai 2022 durchgeführt 

wurde, wurden die Zielwerte für alle Indikatoren auf 

einen Anteil von 89 Prozent (67 Monate von 75 

Monaten) angepasst. Wie 45.226 Vertreter*innen 

von Akteur*innen der landwirtschaftlichen WSK die 

durch Schulungen und Coachings unterstützt wur-

den, bestätigten, hat sich ihre berufliche Situation 

verbessert (mit je einem Anteil von 30 Prozent an 

Frauen und Jugendlichen). 13.714 Personen, die 

für die Akteur*innen der unterstützten landwirt-

schaftlichen Wertschöpfungsketten (WSK) reprä-

sentativ sind, konnten ihr Jahreseinkommen um 

durchschnittlich 25 Prozent steigern. 266 Akteur*in-

nen der landwirtschaftlichen WSK stellten bei Fi-

nanzierungsinstitutionen Anträge auf bankfähige 

Kredite. Das Exportvolumen betrug 26.510 Ton-

nen. Die unterstützten KMU haben insgesamt 

29.145 Tonnen verarbeitet. 

 

Die bei der Evaluierung analysierten Wirkungshy-

pothesen haben sich bestätigt: Im Rahmen der or-

ganisierten Genossenschaften für Ananas und Ge-
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müse/Gewürze werden den Mitgliedern berufsbe-

zogene Dienstleistungen angeboten, um die ge-

meinsam festgelegten Ziele zu erreichen. Die er-

zielten Outputs ermöglichen eine Steigerung der 

technischen und wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 

der Akteur*innen in den geförderten landwirtschaft-

lichen Wertschöpfungsketten. Durch die Einbezie-

hung bewährter Verfahren für die Produktion und 

Verarbeitung durch landwirtschaftliche Betriebe 

und KKMU in die Verarbeitung bzw. den Export 

von Ananas und Gemüse/Gewürzen wurde die 

Umsetzung der Maßnahmen zur Anpassung an die 

Standards erleichtert. Indem die technische und 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Akteur*innen 

in den geförderten landwirtschaftlichen WSK ge-

steigert wird, tragen sie zum Erreichen des Projekt-

ziels bei. Diese Wirkungshypothesen wurden unter 

der Annahme getroffen, dass die Preisschwankun-

gen auf dem Weltmarkt die wirtschaftliche Entwick-

lung in Togo nicht beeinträchtigen und dass die 

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie überschau-

bar geblieben sind. 

 
Abbildung 3: Erreichung der Projektzielindikatoren 

Übergeordnete entwicklungspolitische Wirkun-

gen (Impact) 

Die übergeordneten (intendierten) entwicklungspo-

litischen Wirkungen zeigen, dass die Wirkungen 

auf der Ebene der wirtschaftlichen Entwicklung 

vollständig erreicht werden. Auf der Ebene der so-

zialen und ökologischen Dimension hingegen wer-

den die Wirkungen nur teilweise erreicht: Die Betei-

ligten und Betroffenen sowie die Partner*innen ga-

ben an, dass sich ihr Einkommen und die wirt-

schaftliche Entwicklung (Einkommen, Arbeits-

plätze) durch die Projektmaßnahmen verbessert 

haben. Im Hinblick auf die soziale Ebene zeigte 

sich insgesamt, dass das Projekt in gewissem Um-

fang Maßnahmen zur Förderung der Situation von 

Frauen ergreift. Jedoch hätte mehr getan werden 

können, vor allem in puncto Selbstbestimmung und 

Produktivität sowie auf politisch-rechtlicher Ebene 

und bei der Anwendung des Prinzips „Niemanden 

zurücklassen“ (Leave No One Behind, LNOB).  

 

Auf ökologischer Ebene konnten durch das Projekt 

verbesserte, tragfähige und klimaresiliente Produk-

tionsansätze gefördert werden, allerdings wurden 

noch keine spezifischen ganzheitlichen agroökolo-

gischen Praktiken oder ähnliche Ansätze gefördert. 

Durch die beschriebenen Aktivitäten leistete das 

Projekt auf übergeordneter Ebene einen Beitrag zu 

den SDG 1 – Keine Armut, 2 – Kein Hunger, 8 – 

Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum 

und 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz. Wie die 

Analyse des Beitrags zu den übergeordneten (be-

absichtigten) entwicklungspolitischen Wirkungen 

ergab, trug das Projekt zu Wirkungen auf zwei 

übergeordneten Ebenen bei: Steigerung des Ein-

kommens der Akteur*innen in den geförderten 

Wertschöpfungsketten und der Produktexporte so-

wie Zunahme des Volumens der von den KKMU 

exportierten und verarbeiteten Produkte infolge der 

verbesserten Leistung der Akteur*innen in der 

landwirtschaftlichen Wertschöpfungskette. Beide 

Wirkungshypothesen konnten bestätigt werden. 

 
Foto 1: Übungsfeld, um die Ananasproduktion zu verbes-

sern (© Skat 2022: Sandra Fürst). 

 

Berufliche Situation

Steigerung der Einnahmen

Finanzierung beteiligter Akteur*innen

Exportvolumen

Produktionsvolumen

100%

100%

89%

100%

100%
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Effizienz 

Nahezu alle Projektzielindikatoren wurden erfüllt 

bzw. haben bereits ein hohes Niveau erreicht. Da-

her werden die eingesetzten Ressourcen als effi-

zient eingestuft. Beim Kriterium Effektivität konnten 

große Fortschritte erzielt werden, vor allem durch 

die Umverteilung des Projektpersonals auf die the-

matischen Gruppen (Obst/Hülsenfrüchte) und die 

Projektergebnisse. Die Projektkoordination durch 

drei internationale und elf festangestellte togolesi-

sche Mitarbeiter*innen erwies sich bei diesem 

mehrjährigen, komplexen Großprojekt als sehr effi-

zient. Beim Kriterium Effektivität konnten große 

Fortschritte erzielt werden, vor allem durch die Um-

verteilung des Projektpersonals auf die themati-

schen Gruppen (Obst/Hülsenfrüchte) und die Er-

gebnisse. Der Verwaltungsaufwand für inländi-

sches Personal der GIZ ist aufgrund der Prozesse 

zur Bearbeitung von Rechnungen, Unterschriften 

usw. relativ hoch. 
 

Bei der Dimension der Allokationseffizienz zeigte 

sich, dass aufgrund des innovativen Charakters 

vieler Projektmechanismen zu Beginn mehr Res-

sourcen für die Entwicklung und Erprobung einiger 

Mechanismen benötigt wurden. Doch in den Folge-

jahren gelang es dann, diese Mechanismen durch 

die enge Zusammenarbeit und das Capacity Deve-

lopment mit den Partner*innen effizienter zu nut-

zen. Durch die Neuzuweisung von Projektmitarbei-

tenden und die Stärkung der Kohärenz zwischen 

den einzelnen Projekten des Grünen Sektors 

wurde die Effektivität der internen Projektstruktur 

sowohl auf administrativer als auch auf themati-

scher Ebene erhöht.  

 

Die Projektpartner*innen lobten vor allem die effizi-

ente Nutzung lokaler Zuschüsse. Die Ausgaben für 

die aus lokalen Zuschüssen finanzierte materielle 

Ausstattung ließen sich durch die Möglichkeit ver-

schiedener technischer Optionen mit unterschiedli-

chen Preismodulen kosteneffizienter gestalten.  

 

Zwar liegen für das Projekt keine Zahlen über den 

Beitrag der Partner*innen vor, doch lassen die Er-

gebnisse der Interviews darauf schließen, dass die 

Bereitschaft, sich zu beteiligen, hoch war. Durch 

die zusätzliche Kofianzierungs-Komponente konn-

ten die Projektaktivitäten weiter ausgebaut werden. 

Bei den Verwaltungskosten machten sich die ge-

nutzten wechselseitigen Impulse bemerkbar. 

Nachhaltigkeit 

Insgesamt betrachtet hat die Analyse gezeigt, dass 

die Kapazitäten der Beteiligten und Betroffenen so-

wie der Interessenvertreter*innen vor allem in fi-

nanzieller Hinsicht begrenzt bleiben, sodass die 

Projektaktivitäten nach Abschluss des Projekts nur 

bis zu einem gewissen Grad aufrechterhalten wer-

den können. Dies gilt beispielsweise für den An-

satz der Farmer Business School (FBS). Wie die 

Partner*innen erklärten, werden sie nur einen ver-

einfachten FBS-Ansatz beibehalten, da dieser As-

pekt von den inländischen Beratungsdiensten nicht 

als vordringlich angesehen wird. 

 

Andererseits hat die Analyse gezeigt, dass die 

durch Schulungen zu Organisationsentwicklung, 

Geschäftsentwicklung und bewährten Verfahren 

vermittelten Lernerfahrungen, Kenntnisse und Fer-

tigkeiten weitgehend von den beteiligten Akteur*in-

nen weitergeführt werden können, allerdings nach 

wie vor die Unterstützung der Beratungsdienste 

benötigen werden. Die Beiträge zur langfristigen 

Entwicklung der personellen und institutionellen 

Kapazitäten aller Akteur*innen der Wertschöp-

fungskette wurden in den letzten Jahren durch 

diese Akteur*innen gestärkt und könnten auch 

nach Abschluss des Projekts aufrechterhalten wer-

den, da einige Grundlagen bereits gut etabliert 

sind: 1) das klar strukturierte Organisationssystem 

zwischen allen Akteur*innen; 2) die starke Kon-

zentration auf den Ansatz der Wertschöpfungskette 

auf nationaler Ebene; 3) die enge, bewährte und 

systemische Zusammenarbeit der Partner*innen; 

4) die fünf neu eingeführten nationalen Strategien.  

 

Die Nachhaltigkeit der Projektergebnisse wird 

durch unterschiedliche Mechanismen gewährleis-

tet: 1) Einbindung von Diagnosemethoden in natio-

nale Strategien, um Prioritäten zu setzen, wodurch 

in Zukunft eine Unterstützung durch nationale Bud-

gets möglich wäre, 2) ein Refinanzierungsmodell 

für die Ausstattung und 3) eine Plattform für die 

Beschaffung und Mechanismen zur Vermarktung 

der Produkte zwischen den einzelnen landwirt-

schaftlichen Betrieben sowie für die Verarbeitung 

und den Export in internationale, regionale und lo-

kale Märkte. Die Struktur der Branchenverbände 
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wurde als finanziell nicht tragfähig eingestuft, bietet 

jedoch Potenzial für eine integrierte Koordinierung 

auf Landesebene zwischen den Akteur*innen der 

Wertschöpfungsketten. Es ist allerdings wichtig zu 

prüfen, ob diese Mechanismen auch auf lange 

Sicht gesehen tragfähig sind, da sie erst in den 

letzten Jahren umgesetzt wurden.  

Gesamtbewertung 

Die Analysen der verschiedenen Kriterien und Di-

mensionen der OECD/DAC haben ergeben, dass 

ProDRA eine klare Rolle als Ankerprojekt zur Ent-

wicklung und Förderung von wechselseitigen Im-

pulsen zwischen allen Projekten des Grünen Sek-

tors übernimmt. Ähnliche Mechanismen, die auf 

den Erkenntnissen aus früheren Projekten basie-

ren, werden gefördert, und gleichzeitig übernimmt 

das Projekt eine Vorreiterrolle. Im Hinblick auf die 

insgesamt erzielten Wirkungen erklärten zahlreiche 

Partner*innen, dass der Agrarsektor in Togo ohne 

ProDRA heute nicht mehr derselbe wäre. Alle inter-

viewten Partner*innen sowie auch die Beteiligten 

und Betroffenen entlang der Wertschöpfungsketten 

äußerten sich insgesamt sehr positiv über die ver-

schiedenen Aktivitäten, die auch Schulungsmaß-

nahmen, technische Beratung sowie materielle Un-

terstützung und lokale Zuschüsse umfassten. 

Durch die Projektmaßnahmen konnte die wirt-

schaftliche Entwicklung von mehr als 45.000 Betei-

ligten und Betroffenen sowie von über 200 Unter-

nehmen gefördert werden. Auch die soziale und 

ökologische Entwicklung wurde berücksichtigt. Bei 

künftigen Maßnahmen müsste dieser Aspekt aller-

dings noch stärker in den Vordergrund gerückt 

werden. Insgesamt betrachtet zählt die institutio-

nelle Entwicklung (Unterstützung der Strukturbil-

dung zwischen den einzelnen Interessengruppen) 

mit zu den bedeutendsten Komponenten des Pro-

jekts. 
 

 

Tabelle 1: Bewertung der OECD/DAC-Evaluierungskrite-
rien 

 

Schlussfolgerungen sowie Erfolgs- und 

Misserfolgsfaktoren 

Die verschiedenen politischen Maßnahmen und 

Strategien der togolesischen Regierung wurden bei 

der Konzeption, der Umsetzung sowie beim Moni-

toring und der Evaluierung des ProDRA ebenso 

berücksichtigt wie die Strategien des BMZ mit den 

entsprechenden Kennungen. Mit der Bereitstellung 

von Dienstleistungen für die Mitglieder entwickelte 

sich ProDRA schrittweise von einem Projekt zur 

Strukturierung der Wertschöpfungsketten zu einem 

Projekt zur Unterstützung der Wertschöpfungsket-

ten. Dabei wurden die spezifischen Bedürfnisse so-

wohl der vor allem staatlichen Interessenvertre-

ter*innen als auch der durch ProDRA unterstützten 

Beteiligten und Betroffenen umfassend berücksich-

tigt.  

 

Erfolgsfaktoren: 

 Engmaschige Koordinierung der einzelnen 

Projekte des Grünen Sektors (Ankerpro-

jekt). 

 „One Face to the Customer“-Ansatz: Der 

Programmverantwortliche koordiniert die 

Belange der beteiligten Partner*innen des 

Grünen Sektors. 

 Enge Zusammenarbeit mit den Partner*in-

nen auf nationaler Ebene und des Privat-

sektors. 

Kriterium Punkt-
zahl 
(max. 
100) 

Bewertungs- und 
Punkteskala 1 (sehr  
erfolgreich) bis 6 
(gänzlich erfolglos) 

Relevanz 90 Stufe 2: Erfolgreich 

Kohärenz 98 Stufe 1: Sehr erfolg-
reich 

Effektivität 93 Stufe 1: Sehr erfolg-
reich 

Impact 92 Stufe 1: Sehr erfolg-
reich 

Effizienz 95 Stufe 1: Sehr erfolg-
reich 

Tragfähigkeit/ 
Nachhaltigkeit 

81 Stufe 2: Erfolgreich 

Gesamt-
punktzahl 

92 Stufe 1: Sehr erfolg-
reich 
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 Entwicklung der Zusammenarbeit zwi-

schen allen Akteur*innen durch strukturelle 

Maßnahmen und eine höhere Professiona-

lisierung. 

 Finanzielle Nachhaltigkeit durch marktori-

entierte Ansätze. 

 Vorhandener politischer Wille zur Umset-

zung von Reformen. 

 Einbindung sämtlicher Partner*innen auf 

allen Ebenen der Projektleitung, ein-

schließlich Konzeption, Umsetzung, 

Follow-up und Reporting.  

 Nutzung eines von den Partner*innen ge-

meinsam genutzten Monitoringsystems 

(Anlaufstelle für Monitoring und Evaluie-

rung in allen regionalen Regierungsbehör-

den) für Schulungszwecke und zur Erstel-

lung von Berichten. 

 

Misserfolgsfaktoren: 

 Auswirkungen der Covid-19-Pandemie auf 

die wirtschaftlichen Aktivitäten der Ziel-

gruppen. 

 Unzureichende Verfügbarkeit und Eigen-

verantwortung der Partner*innen für be-

stimmte Aktivitäten, die zu Beginn des 

Projekts geplant wurden.  

Empfehlungen 

Die von ProDRA entwickelten Marktmechanismen 

haben ein hohes Potenzial für langfristige finanzi-

elle Ergebnisse, da sie die Möglichkeit bieten, Akti-

vitäten in den Gemeinden zu refinanzieren. Als 

klare Alternative zu den üblichen Entwicklungsan-

sätzen könnten sie als Modell für andere Projekte 

dienen.  

 

Die Empfehlungen für die beiden Nachfolgepro-

jekte, die die Förderung 1) der Wettbewerbsfähig-

keit des Privatsektors und 2) einer nachhaltigen 

Bewässerung in den Mittelpunkt stellen, wurden 

nach institutionellen, wirtschaftlichen, sozialen und 

ökologischen Aspekten ermittelt. Um zwischen al-

len Dimensionen der Nachhaltigkeit vermehrt 

wechselseitige Impulse zu setzen, sollte der markt-

orientierte Ansatz auf institutioneller und wirtschaft-

licher Ebene mit klaren Umwelt- und Sozialstan-

dards kombiniert werden. Durch den verstärkten 

Austausch mit Nichtregierungsprojekten könnten 

weitere kritische Perspektiven einfließen, die sich 

vor allem auf die Entwicklung der Kapazitäten des 

Ausbildungspersonals der in Togo ansässigen 

Partner*innen konzentrieren, um die Eigenverant-

wortung zu fördern und ein langfristig angelegtes, 

skalierbares System zu schaffen. Im Hinblick auf 

die Umweltdimension könnten agrarökologische 

Ansätze einige der potenziellen Umweltauswirkun-

gen auf Produktionsebene verringern. Im Hinblick 

auf die soziale Dimension sollten Mechanismen 

entwickelt werden, die auch ärmere soziale Grup-

pen berücksichtigen (beispielsweise durch Solidar-

gemeinschaften, lokale Versicherungsmechanis-

men). Darüber hinaus sollte für Nachfolgeprojekte 

ein bedarfsorientierter Ansatz gewählt werden. So 

sollten die Partner*innen beispielsweise dabei un-

terstützt werden, auch weitere, über reine Bewäs-

serungsmaßnahmen hinausgehende, Methoden 

der landwirtschaftlichen Wasserbewirtschaftung zu 

integrieren, die an unterschiedliche Bedürfnisse, 

Regionen und Wasserressourcen angepasst wer-

den können. Analysen und Evaluierungen könnten 

durch einen Ansatz für strategisches Wissensma-

nagement systematischer kommuniziert und mit 

den Kooperationspartner*innen und den inländi-

schen Partner*innen geteilt werden. Die Projektver-

antwortlichen sollten die Beteiligten und Betroffe-

nen deutlicher darauf hinweisen, dass die Unter-

stützungsleistungen bald beendet sein werden. 

Wie Gespräche zeigten, hatten diese den Ein-

druck, dass die Unterstützung weiterlaufen würde, 

was langfristig zu anderen Erwartungen und auch 

zu einer anderen Einstellung führt. 

 

Evaluierungsansatz und -methoden 

Die Evaluierung ist als partizipative Evaluierungs-

methode konzipiert, die den relevanten Interessen-

gruppen die Möglichkeit bietet, sich in allen Stadien 

am Evaluierungsprozess zu beteiligen. Das Projekt 

wurde auf der Grundlage genormter Evaluierungs-

kriterien und -fragen der GIZ sowie nach den Krite-

rien des Development Assistance Committee 

(DAC) der Organisation für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung (OECD) und der deut-

schen bilateralen Zusammenarbeit evaluiert. Für 

die Bewertung der Kriterien Effektivität und Impact 

wurde außerdem eine Kontributionsanalyse unter 

Einbeziehung von drei ausgewählten Wirkungshy-

pothesen durchgeführt. Das Kriterium Effizienz 

wurde anhand einer Wirksamkeitsanalyse bewer-

tet. 
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Bei der Evaluierungsmission (zweite Phase) wurde 

die Datenerhebung mithilfe der verschiedenen ge-

planten Ansätze durch zwei Evaluator*innen vor 

Ort in den einzelnen Interventionsregionen (Mari-

time, Plateaux, Centrale, Kara) durchgeführt. Bei 

der Auswahl der interviewten Akteur*innen wurden 

die verschiedenen Regionen innerhalb der jeweili-

gen Wertschöpfungsketten berücksichtigt, die für 

die Evaluierung ausgewählt wurden (Ananas, Ge-

müse/Gewürze, Cashewnüsse). In der Evaluierung 

wurden die verschiedenen Interessengruppen ent-

weder einzeln (Führungskräfte) oder in Gruppen-

diskussionen (Beteiligte und Betroffene in den Dör-

fern) interviewt. Insgesamt wurden 25 Einzelge-

spräche geführt. Es fanden acht Arbeitssitzungen 

mit einer Führungskraft und ihren Mitarbeitenden 

bzw. den Teams der GIZ und neun Fokusgruppen-

treffen statt. In jeder Gruppe wurde eine begrenzte 

Anzahl von Gebern, Mitarbeitenden der GIZ, Part-

nerorganisationen, dem öffentlichen und privaten 

Sektor, an der Ausbildung beteiligten Akteur*innen 

und den letztendlich Beteiligten und Betroffenen 

ausgewählt, die an Schulungen teilgenommen hat-

ten oder dem Privatsektor angehörten (zum Bei-

spiel Unternehmen, die von den Maßnahmen profi-

tierten). Um eine Triangulation der Antworten zu 

ermöglichen, gab es bei der Datenerhebung durch 

das Evaluierungsteam Gelegenheit zur Reflexion. 

Die Antworten wurden mithilfe von quantitativen 

und qualitativen Daten aus einer Dokumentenana-

lyse validiert. Am Ende der Evaluierungsmission 

wurde ein interner Workshop zu den Ergebnissen 

organisiert, der für eine weitere systematische Tri-

angulation durch das Evaluierungsteam genutzt 

wurde. Zum Abschluss der Mission fand eine 

Nachbesprechung mit dem Team in Lomé statt.  

 

Methodik der Erfolgsbewertung 

Die Projekte werden nach den OECD/DAC-Krite-

rien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Impact, Effizi-

enz und Tragfähigkeit/Nachhaltigkeit bewertet. Je-

des dieser sechs Kriterien wird auf einer Skala von 

1 bis 100 bewertet (Prozentsatzsystem). Die Ge-

samtpunktzahl des Projekts beruht auf dem Durch-

schnitt der Punkte, die für die einzelnen DAC-Krite-

rien vergeben wurden. Der Durchschnittswert für 

die Gesamtpunktzahl wird gemäß den mathemati-

schen Rundungsregeln gerundet. Alle DAC-Krite-

rien werden für die Gesamtpunktzahl gleich ge-

wichtet. Eine 100-Punkte-Skala hat gegenüber den 

vorhergehenden Systemen (6er-Skala, 16-Punkte-

Skala) den Vorteil, dass sie differenziert, internatio-

nal verbreitet, leicht verständlich und gut in andere 

Bewertungssysteme umrechenbar ist. 

 
Tabelle 2: Bewertungs- und Punkteskala 

 

Sowohl die Bewertungsdimensionen innerhalb der 

OECD/DAC-Kriterien als auch die Ermittlung der 

Gesamtpunktzahl über ein Punktesystem erhöhen 

die Transparenz der Bewertungen und machen die 

einzelnen Projekte besser miteinander vergleich-

bar. 

 

100-Punkte-
Skala 
(Punktzahl) 

Skala mit 6 Stufen (Note) 

92–100 Stufe 1: Sehr erfolgreich 

81–91 Stufe 2: Erfolgreich 

67–80 Stufe 3: Eingeschränkt erfolgreich 

50–66 Stufe 4: Eher nicht erfolgreich 

30–49 Stufe 5: Überwiegend nicht erfolg-
reich 

0–29 Stufe 6: Gänzlich erfolglos 

Gesamtpunktzahl: Die Kriterien der Effektivität, des 
Impacts und der Tragfähigkeit/Nachhaltigkeit sind 
Ausschlusskriterien. Wenn die Wertung 4 oder we-
niger beträgt, erhält das Projekt die Wertung 4 (nicht 
erfolgreich), auch wenn der allgemeine Durch-
schnittswert höher ist. 
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